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Friedrichs auf deutsche Kunst, Philosophie, Geschichtschreibung. — 
Das Herauflommeu der philologischen und historischen Disziplinen 
seit 1750. — Blüte der Poesie. — Aussehen einer Stadt um 1790. 
Die Häuser. Arme. — Krankenpflege. Pocke». Vergnügungen. 
Kaffeegärten. Theater. Anrede». Reisen. Postwage«. Sin» 
für Natur. Dialekt. Neuigkeiten. Wichtigkeit des Klatsches. Die 
Erfindung des Luftballons und die Austegung darüber. — Das 
Urteil Goethes. — Bericht über die Auffahrt des Franzosen 
Blanchard zu Nürnberg i. I. 1787 «ach einer Flug-
schrift 283—312 

7. Aus den Lehrjahren des deutschen Bürgers. (1790.) 
Langentbehrte Empfindung des Gedeihens im deutschen Bürger--
wm um 1790. — Verschiedene Gmndlage» für Sittlichkeit und 
Tatkraft bei Adel, Bürgern und Bauern. Charakteristisches im 
Leben des Landadels. Die Frömmigkeit der Landleute. Das 
gebildete Bürgertum. Vorzüge der lateinischen Schule und der 
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